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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 4 


Gedenktage. 


24. November. 


1783: Geburt des franzöſiſchen Dichters Victor Henry Joſeph Brahain 
Ducange im Haag. g 
1784: Geburt des Afrika-Reiſenden Johann Ludwig Burckhardt in 


Lauſanne. 
785: Geburt des Philologen Auguſt Böckh in Karlsruhe. 


: Erſtes Erſcheinen der täglichen Gazette nationale ou le Moni⸗ 
teur univerſel in Paris. 
1870: Thionville capitulirt. 
Siegreiches Gefecht des X. Corps bei Ladon und Meèziè res. 
Sieg bei Beaune la Rolande. 
1877: Einnabme Etropols nach 3täg. Kampfe. 


Steuerdebatten im Tandtage. 


Schon jetzt laſſen ſich diejenigen Punkte, an welchen im 
preußiſchen Landtage die parlamentariſchen Parteigegenſätze auf 
einander treffen werden, mit einiger Genauigkeit abſehen. Bei 
dem bevorſtehenden Streite der Meinungen wird es ſich wejent- 
lich um Fragen der Steuerpolitik handeln. 

Die preußiſche Regierung ſpricht die Abſicht aus, bei der 
allſeitig als nothwendig anerkannten, durch die bekannten Reſo⸗ 
lutionen vom 21. Februar ausdrücklich geforderte Umgeſtaltung 
der Perſonalſteuern die Beſeitigung der Klaſſenſteuer für Steu'r⸗ 
zahler mit einer Einnahme von 900 bis 1200 Mark als den 
Hauptzweck anzuſehen. Was durch Mehrbelaſtung der höheren 
Stufen der Einkommen- und Klaſſenſteuer erübrigt werden kann, 
ſoll ausſchließlich zu Gunſten des ärmeren Theils der Bevölke⸗ 
rung benutzt werden und eine Verwendung zum Behuf der Er⸗ 
leichlerung der Communal- und Schulſteuerlaſt vollſtändig aus- 
geſchloſſen ſein. Betreffend dieſe Erleichterung, ſowie betreffend 
die in Ausſicht genommene reichlichere Beamtendotation wird 
von dem Landtage nun gefordert, daß er die bezüglichen Bedürf⸗ 
niſſe anerkenne und durch Annahme der betreffenden, bereits in 
der Vorbereitung begriffenen organiſchen Beſetze zum Ausdruck 
bringe; die Vewilligung der dazu erforderlichen Geldmittel ſoll 
von Reichs wegen vermittelſt Erſchließuug neuer Quellen für 
die indirecte Beſteuerung beſchafft werden. f 

An dieſem Punkte wird man ſich zuerſt feindlich begegnen. 
Die oppoſitionellen Parteien werden dieſelben Einwendungen er⸗ 
heben, die im Jahre 1881 gegen das ſogenannte Verwendungs⸗ 
geſetz geltend gemacht wurden, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
auf der Forderung beharren, daß mindeſtens ein Theil der durch 
die Reform der preußtſchen Perſonalſteuer erzielten Mehrbeträge 
für die Entlaſtung der preußiſchen Communen verwendet werde. 
Eine Einigung darüber erſcheint ſchwierig, aber nicht völlig aus⸗ 
geſchloſſen, nachdem die Regierung auf ihre urſprüngliche Ab⸗ 
fit, dem Syſtem der directen Perſonalbeſteuerung weiter zu 
Leibe zu gehen, vorläufig verzichtet und die Bereitſchaft ausge⸗ 
ſprochen hat, ein Geſetz betreffend eine Capitalrentenſteuer vor⸗ 
zulegen und dadurch die Traditionen des altpreußtiſchen Steuer. 
ſyſtems bis zu einem gewiſſe Grade aufrecht zu erhalten 

Der Inhalt des Geſetzentwurfs betr. die Capitalrentenſteuer 
wird indeſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach einen neuen Streits 
punkt bilden. Von liberaler Seite verlangt man, daß die Er⸗ 
träge aus dem Grundbeſitz als Capitalrenten angeſehen und 


Anler falfher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 
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ENTE: 

Es war an einem düſteren, regneriſchen Märzabend. Die 
Luft war wild und ſtürmiſch. Der Wind fegte durch die Stra⸗ 
ßen von Paris den rüttelte an Thüren Fenſtern. 

Fern von dem Geſchäftstheil der Hauptſtadt, in dem Salon 
ſeines prächtigen Palais ſaß der Graf Leon von Chatrois, fin- 
nend und nachdenklich. Der reich ausgeſtattete und von wohl⸗ 
thuender Wärme erfüllte Raum bot einen angenehmen Gegenſatz 
zu dem Unwetter draußen. Ein helles Feuer flackerte im Kamin. 
Der große Kandelaber erhellte den Salon bis in den fernſten 
Winkel. Friſche Blumen in koſtbaren Vaſen, die Spiegeltiſche 
und die Niſchen ſchmückend, verbreiteten einen entzückenden Duft. 
Die Seſſel, die Divans, die Gemälde, die zahlreichen Statuetten 
die den Raum zierten, Alles war koſtbar und im Geifte künſt⸗ 
leriſcher Schönheit placirt, ſo daß kein einziger der vielen Luxus⸗ 
gegenſtände überflüſſig erſchien, ſollte die Harmonie des Ganzen 
nicht geſtört werden. Die ſchweren, ſeidenen Fenſtervorhänge, 
welche von der hohen Decke herab auf den teppichbelegten Fuß⸗ 
boden niederfielen, ſchloſſen jeden eiſigen Luftzug aus, der von 
draußen her hereindringen konnte. \ 

Der Beſitzer al’ dieſer Herrlichkeiten war ein Mann von 
hoher, ſtolzer Erſcheinung, von eleganten, noblen Maniren. 
Seine Augen leuchteten noch immer im jugendlichen Feuer, im 
Gegenſatz zu dem auffallenden Haar, welches ſein Haupt 
bedeckte. Der Graf ſtand im ſiebenzigſtem Lebensjahr, 
aber er war noch vollkommen rüſtig und empfand Nichts von 
al’ den kleinen oder größeren Leiden, die das Alter für ‚jo 
Viele mit ſich bringt. Sein Geiſt beſaß noch eine faſt jugendliche 


Spannkraft und in ſeinem ganzen Weſen repräſentirte er den 


Hofmann aus der alten Schule. 
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Beitun. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 6. 


Sonnabend, den 23. November. 


demgemäß mitbeſteuert werden, während die Regierung dem 
bereits mit Grund⸗ und Gebäudeſteuer beladenen Grundbeſitze 
neue Laſten aufzule ſen nicht für möglich hält. Der publiciſtiſche 
Kampf darüber, ob die Grund- und Gebäudeſteuer überhaupt 
noch als Steuer anzuſehen iſt, und ob es möglich ſein werde, 
die Erträge aus hypothekariſch verſchuldeten Immobilien wie 
reine Capital centen zu behandeln, ſteht innerhalb der Preſſe ſchon jetzt 
in hellen Flammen und wird im Abgeordneten⸗ und Herrenhauſe 
unzweifelhaft fortgeſetzt werden. Da es ſich auf beiden Seiten 
um ſchwerwiegende materielle Intereſſen handelt, und da die 
theoretiſche Frage wegen ihres Zuſammenhanges mit der Lehre 
von der Grundrente eine außerordentlich complicirte und ſchwie⸗ 
rige iſt, wird es mit einer Verſtändigung außerordentliche 
Schwierigkeiten haben. 

Scheitert die Vorlage an dieſen Schwierigkeiten, ſo würde 
das Reſultat davon nicht der Regierung, ſondern ben Parteien 
zur Laſt fallen, welche die Reform der directen Steuern in den 
bekannten Reſolutionen vom 21. Februar gefordert haben. 
Die Initiative geht vom Parlamente, nicht von der Regie⸗ 
rung aus. Der Finanzminiſter hat bereits vor der Beſchluß⸗ 
faſſung ausdrücklich erkiärt, daß, wenn das Reformproject auf⸗ 
genommen werde, ſolches mit Rückſicht auf den von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ausgeſprochenen Wunſch geſchehe. 

Aber auch wenn die Reform der directen Perſonalſteuern 
mit Hülfe des Capitalrentenſteuergeſetzes zu Stande käme und 
wenn man ſich über die Verwendung der dadurch erzielten 
Mehrerträge einigte, bliebe die Frage der ſogenannten Verwen⸗ 
dungen übrig. Unter keinen Umſtänden vermöchten die Erträge 
aus den reformirten direeten Steuern fo reiche Mittel zu liefern, 
daß aus denſelben der durch die Bejeitigung zweier neuer 
Klaſſenſteuerſtuſen bewirkte Ausfall gedeckt und außerdem für 
die beabſichtigten Communalentlaſtungen, Schul und Beamten⸗ 
dotationen Rath geſchafft werden könnte. Ein „Wechſel auf den 
Reichstag“ und auf die von dieſem auszuſprechenden Neubewilli⸗ 
gungen würde unter allen Umſtänden gezogen werden, wenn 
der preußiſche Landtag den in Ausſicht genommenen organiſchen 
Geſetzen über Beamtendotation und Entlaſtung der Communen 
ſeine Zuſtimmung zu Theil werden ließe. Hier wied alſo nach 
wie ver der Hauptdifferenzpunkt bleiben. und nach den bisher 
gemachten Erfahrungen erſcheint es außerordentlich zweifelhaft, 
ob eine endliche Beſeitigung deſſelben gehofft werden kann. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 23. November 1883. 

Die „Prov.» Correſp.“ bemerkt zu dem auf die auswär⸗ 
tige Lage bezüglichen Satz der Thronrede: „Von den äußeren 
Verhältniſſen des Staates wird in einem kurzen, aber eben we⸗ 
gen ſeiner Kürze gewichtigen Worte behandelt. „Unter dem 
Schutz geſicherter, friedlicher Verhältniſſe“, ſo heißt es, wird der 
Landtag ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Einer neuen Ge⸗ 
währ für die Friedlichkeit der von der Staatsregierung verfolg⸗ 
ten Poltti- hätte es nicht bedurft. Deſto größer wird die Be⸗ 
friedigung darüber ſein, daß den Abſichten dieſer Politik der 
Erfolg nicht verſagt geblieben iſt und daß der geſteigerte Verkehr 
mit gekrönten Häuptern und leitenden Staatsmännern des Aus- 
landes, in welchem dieſelbe zum Ausdruck gekommen iſt, dazu 

Während er an dieſem Abend ſo daſaß, indeſſen draußen 
der Wind heulte und dann und wann die ſchweren Regentropfen 
gegen die hohen Fenſter praſſelten, erfüllten den Grafen Gedanken, 
die nicht elen der freundlichſten Art waren. Herr von Chartois beſaß 
eine Tochter. Comteſſe Gabriele war ein Mädchen von wunderbares 
Schönheit. Ihre Erſcheinung war eine königlich majeſtätiſche 
und rechtfertigte vollkommen die Verehrung der vielen Anbeter, 
die ihr huldigten. Gabriele hatte die erſte Jugend bereits über⸗ 
ſchritten und war, zum Schmerze ihres Waters, noch immer 
unvermählt. Nicht, daß ſie keine Bewerber gefunden hatte. 
Sie war ſtets ein Stein am Himmel der Pariſer Geſellſchaft 
geweſen Sie war geiſtceich und von faſt märchenhaften Reich- 
thum, welchen ſie von ihrer Mutter Seite geerbt hatte. 

Die Zahl ihrer Freunde war Legion, aber kein Einziger 
unter Allen, die ihr Herz und Hand zu Füßen gelegt, hatte 
Gnade vor ihren Augen gefunden. Es war dem Grafen und 
Allen ein unerklärliches Räthſel, weshalb die ſchöne Comteſſe 
bei den glänzendſten Bewerbungen jo feſt auf ihrem Willen, 
nicht zu heirathen, beharrte. Aber als Jahre vergingen, machte 
der betrübte Vater, der feine einzige Tochter fo gern glücklich 
vermählt geſehen hätte ſich allmälig mit dem Gedanken vertraut 
Gabriele als ein lebendes Räthſel zu betrachten, als ein Weib 
ohne Liebe! 

Ja, gewiß, ſie kannte kein Fühlen wie Andere. Sie wußte 
nicht, was Liebe iſt, dieſe ſchöne, geheimnißvolle Sphinx mit dem 


Marmarherzen! 
der die Lohe im Kamin 


Ein erneuerter, beftiger Windſtoß, 
heller emporſchlagen ließ, ſchreckte den Grafen aus ſeinem 


Sinnen auf. 
die Hand nach dem nahen Glockenzuge aus. Ein 


Er ſtreckte 
Diener erſchien. 

„SH laſſe die Comteſſe bitten,“ gebot der Graf. 

Der Diener ging. 

Eine kleine Pauſe, dann rauſchte die Portiere von Neuem 
auseinander und Gabriele trat ein. 
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nt hat, die Segnungen des Friedens geſichert erſcheinen 
zu laſſen.“ 

Das Erſcheinen des ruſſiſchen Geſchwaders in 
Genua wird als friedliches Zeichen gedeutet. In Berliner lei⸗ 
tenden Kreiſen hat es ſehr ſympathiſch berührt, daß der Kaiſer 
von Rußland zur Begrüßung des deutſchen Kronprinzen ein Ge⸗ 
ſchwader nach Genua geſandt bat. Man ſieht darin einen Beweis 
für die Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung zu dem Beſtreben 
der deutſchen Politil, der Erhaltung des Friedens immer neue 
Bundesgenoſſen zu werben und die Revanchegelüſte Frankreichs 
zu iſoliren. Die ruſſiſche Aufmerkſamkeit für den Kronprinzen 
ſoll hier durchaus überraſchend gekommen ſein. 

„Am Dienstag fand die Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Marburg ſtatt, welcher bisher conjervativ vertreten war. 
Auch diesmal haben die Conſervaliven den Wahlkreis behauptet 
und die nationalliberale Partei hat ihnen denſelven nicht abs 
nehmen können. Die Wahl des Juſtizrath Dr. Grimm (deutſch⸗ 
confervativ) gilt als geſichert 

Das auffällige Schweigen der Thronrede über die kirchen⸗ 
politiſche Frage findet mancherlei Commentare. Wenn man 
dies Schweigen dahin deuten darf, daß die Regierung nach ihren 
wiederholten großen Zugeſtändniſſen an die Curie weitere Schrilte 
der letzteren ruhig abwarten will, und neue Vorſchläge zur Re⸗ 
viſion der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht in Vorbereitung 
ſind, ſo kann man ſich mit dieſem Standpunkte nur einverſtan⸗ 
den erklären. Man kann aber auch zu der Annahme kommen, 
als ſeien wieder allerlei Verhandlungen mit der Curie im Gange, 
deren Erfolg ſich noch nicht vorausſehen laſſe, und es jet über 
neue kirchenpolitiſche Vorſchläge nur die Entſcheidung noh nicht 
getroffen, ohne daß auf ſolche verzichtet werden ſollte. In die⸗ 
ſer Weiſe legt ſich die clerikale Preſſe die Sache zurecht, vermag 
dabei aber doch eine gewiſſe Enttäuſchung und Mißſtimmung 
über dieſe Lücke in der Thronrede nicht zu verbergen. Das 
jüngſte Kirchengeſetz war bekanntlich in der Thronrede auch nicht 
angekündigt, ſondern die Vorlage wurde ziemlich überraſchend am 
Schluſſe der Seſſion eingebracht. Allein die vorjährige Thron⸗ 
rede ſprach doch in allgemeinen Wendungen von den freundlichen 
Beziehungen zu der Curie und gab der Hoffnung auf fernere 
günſtige Geſtaltung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe Ausdruck. 
Daß auf dieſe allgemeinenn Redewendungen jetzt verzichtet wor⸗ 
den, deutet gewiß darauf hin, daß man über das Entgegenkom⸗ 
men der Curie augenblicklich Anerkennendes nicht zu jagen wußte. 
Aber die Seſſion iſt lang und es kann ſich während derſelben 
auch auf kirchenpolitiſchem Gebiet Manches ereignen. Es mag 
daran erinnert werden, daß die bekannten ſchon einmal verlän⸗ 
gerten discretionären Vollmachten über den Biſchofseid, die ſtaats⸗ 
commiſſariſche Diöceſenvermögensverwaltung und das Sperrgeſetz, 
am 1. April 1884 ablaufen Der Antrag auf Erneuecung dieſer 
Vollmachten iſt auf alle Fälle wahrſcheinlich. Im Uebrigen, wenn 
die Thronrede es nicht zweckmäßig gehalten hat, auf die der⸗ 
malige kirchenpolitiſche Situation Licht fallen zu laſſen, ſo wird 
ſich in den bevorſtehenden Verbandlungen des Abgeordnetenhauſes 
3. B. gleich bei der Etatsberathung, Gelegenheit genug bieten, 
dieſe für unſer ganzes politiſches Leben fo entſcheidende Frage 
gründlich zur Sprache zu bringen. 

Nach dem Etat der Staatsſchuldenverwaltung für das Jahr 
vom 1 April 1883 —84 betrugen die Schulden des preußi 
ſchen Geſammiſtaates 2558 617080 Mt. Es kamen in 


„Du wünſchteſt mich zu ſprechen, lieber Vater?“ ſprach ſie 
in ſtolzer Haltung auf den Greis zuſchreitend. 

„Ja, Gabriele,“ verſetzte der Graf mit ernſter Stimme. 
„Setze Dich zu mir, ich habe Dir Dinge von ernſter Wichtigkeit 
mitzutheilen.“ 

Ein Schatten flog über das Antlitz der Comteſſe. Sie 
leiſtete der Aufforderung des Vaters, ſich zu ſetzen, nicht Folge, 
ſondern lehnte ſich gegen das Geſims der Marmorkamins und 
ſah dem Grafen mit erwartungsvollem Ausdruck in's Antlitz. 

Gabriele war ſchön! Ja, das Gerücht hatte nicht übertrie- 
ben. Obgleich ſie die Dreißiger bereits überſchritten hatte, glich 
tür Ausjehen dem eines jungen Mädchens von fünfundzwanzig 
Jahren. Ibre ganze Geſtalt war von herrlichſtem Ebenmaß; ſie 
glich einer jener ſagenhoften Göttinnen und Heldinnen der Vor⸗ 
zeit, welche ein begeiſterter Bildhauer in Stein gemeißelt und 
welche plötzlich Leben empfangen hatte. Ihr Antlitz war das 
ideale Abbild der Kleopatra, rein und vollkommen in jeder 
Linie Ihr Haar war dunkel wie die ſternenloſe Nicht und 
fiel in üppigſter Fülle in ſchweren Flechten über ihren ſchlanken 
Nacken herab. Glänzend in ihrer Erſcheinung, hervorragend durch 
ihren Geiſt, bezauberte ſie Alle, die mit ihr in Berührun) kamen 
gleich den fabelhaften Sirenen aus der Märchenwelt. Und doch 
nr es Jeder wiſſen, daß fie ein Herz, kalt und hart wie Erz, 
efige. 

Gabriele trug ein karminfarbenes Sammetkleid, welches 
in jchwerer Schleppe hinter ihr her rauſchte. Juwelen glänzten 
in > ſchneeweißen Hals, an ihrem Arm und in ihrem dunk⸗ 
en Haar. 

Graf Chatrois ſah auf ſeine Tochter mit dem Stolze eines 
Vaters, doch allmälig prägte ſich in feinen Zügen wieder eine 
tiefe Traurigkeit aus. 

Dieſes Mädchen, welches ſo kühl gegen Alle war, war auch 
kalt in ihrem Benehmen gegen ihn, den greiſen Vater. Ach, 
1 1 en nicht das leiseste Empfinden von ſanfter Weiblichkeit 
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Abzug Amortiſatlonen mit 15477613 Mk. Dagegen traten 
hinzu an 4½ proc. Conſols 17 611000 Mk., an 4 proc Conſols 
561 578950 Mk Die Staatsſchuld erhöht ſich demnach für 
1. April 188485 auf 3 291 163 063 Mk. An der Vermeh⸗ 
rung der 4 proc. Conſols hatte der Umtauſch von Actien ver⸗ 
ftaatlichter Bahnen den größten Antheil. Auf den Umtauſch der 
Actien der Rheiniſchen Bahn kommen 402 433 950 Mk. Conſols, 
der Berlin⸗Stettiner Bahn 62 145 000 Mk. Für die Erweite⸗ 
rung und Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes werden 60 
Millionen Mk. 4 proc. Conſols emittirt. Die Geſammtausgabe 
für die Staatsſchuld beträgt vom Etatsſahr 1884-85 ab 
150 570 183 Mk., darunter ſind für die Verzinſung derſelben 
129 996 505 Mk, für ihre Tilgung 19 108 113 Mk. ausgeworfen. 

Nach der „Natjonal⸗ Zeitung“ iſt die Einbringung der 
Nordoſtſee Canalvorlage in der nächſten Reichstags Seſſion 
zu erwarten. Fürſt Bismarck ſoll jetzt dem Project günſtiger 
geſtimmt ſein; die Koſten ſollen 120 bis 150 Millionen Mark 
betragen. In Marinekreiſen würde man indeſſen die Verwendung 
dieſer Summe für den Ausbau der Flotte vorziehen. 

Die Inhaber des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe aus den 
Jahren 1813/15 find jetz: vollſtändig ausgeſtorben, jo daß der 
ſeither dafür ausgeworfene Ehrenſold nunmehr in Wegfall kommt. 
Für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe aus jener Zeit 
und der Guelphen⸗wedaille iſt noch ein Ehrenſold von 7509 DE. 
jährlich zu entrichten. 

Nachdem bereits verſchiedene Städte, welche hohe directe 
Communalſteuern haben und ſich ſcheuen, dieſelben weiter zu er⸗ 
höhen, damit vorgegangen find, idireete Steuern einzufüh⸗ 
ren, hat ſoeben auch der Magiſtrat der Stadt Halle a. S. eine 
Vorlage ausgearbeitet, in welcher er beantragt, einen ſtädtiſchen 
Zuſchlag auf die Steuer vom Braumalze in der Höhe von 50 
Procent der letzteren für das hier erbaute, ſowie einer Bier⸗ 
Imporiſteuer im Betrage von 65 Pf. pro Hektoliter für das 
von auswärts eingeführte Bier einzuführen und dafür die beiden 
unterſten Stufeu der Klaſſenſteuer von der Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer freizulaſſen, ſowie die Ermäßigung der Miethsſteuer für die 
dieſen Stufen angehörigen und wegen Mindereinkommens klaſſen⸗ 
ſteuerfceien Cenſiten um ein Drittel des reglementmäßigen Be⸗ 
trages zu genehmigen. 


Die Wiener Polizei hat eine geheime Druckerei entdeckt 
aus welcher in der letzten Zeit zaylreiche ſocialrevolutionäre 
Druckſchriften hervorgegangen waren 

Das italieniſche Königspaar iſt geſtern von Monza 
über Genua in Rom in beſtem Wohlſein eingetroffen. Auf dem 
Bahnhofe hatten ſich die Miniſter und viele patriotijche Vereine 
zur Begrüßung eingefunden Der König mußte, den lebhaften 
Zurufen der herbeigeſtrömte ! Bevölkerung folgend, ſich zwei 
Mal auf dem Balkon des Quirinal zeigen. In Genua bealüd- 
wünſchte der König den Bürgermeiſter zu dem ſeitens der Stadt 
dem deutſchen Kronprinzen bereiteten herzlichen Empfange. 

Der internationale Geſundheitsrath zu Alexandrien 
hat die Aufhebung der ſeither beſtandenen Quarantäne gegen 
Provenienzen aus Bombay beſchloſſen. Eine Bekanntmachung 
der portugieſiſchen Regierung erklärt den Hafen von Bombay 
und die übrigen zu dieſer Präſidentſchaft gehörigen Häfen für 
cholerafrei. Ueber den Stand der Cholera in Arabien ſind die 
nachſtehenden Nachrichten eingetroffen: Nich einem Bericht des 
vom Geſundheits⸗ und Quarantänerath zu Alexandrien nach 
Hedjaz entſandten Delegirten Dr. Chaffy Bey war Mitte v. M. 
die Cholera in dem Opferthale Mouna bei Mekka ausgebrochen. 
Demzufolge hatte der genannte Quarantänerath unverzüglich das 
beſtehende Reglement zur Verhütung der Cholera ⸗Einſchleppung 
durch die Pilger wieder in Kraft geſetzt. Jedoch iR in Ecwä⸗ 
gung der Unmöglichkeit, während der kurzen eit bis zur vers 
muthlichen Ankunft der erſten heimkehrenden Pilger El ⸗ Wild 
als Quarantäne - Platz herzurichten, ausnahmsweiſe Tor zum 
Quarantäne Ort beſtimmt worden. Dort ſollen die reglements⸗ 
mäßigen 2 Quarantäne⸗Perioden in zwei geſonderten, mindeſtens 
2 Kilometer von einander entfernt liegenden Lagern abgehalten 
werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Aegypten über die Vorgänge 
im Sudan erregen in England ein gewiſſes Intereſſe, well 
die Niederlage der ägyptiſchen Truppen und die dadurch verur⸗ 
ſachte Nothwendigkeit, die von dem anglo indiſchen Oberſten Hd: 
befehligte ägyptiſche Armee zu verſtärken, einen gewiſſen Einfluß 
auf die militäriſche Situation in Caico ausüben dürften Die 
ägyptiſche Regierung hat bereits beſchloſſen, einige Verſtäckun⸗ 
gen nach Suakim zu ſchicken, allein Privatberichten aus Cairo 
zufolge dürfte ein beträchtliches Contingent der neuen ä yptiſchen 
Armee für den Entſatz von Hicks Paſcha und die Sicherſtellung 
der Häfen des rothen Meeres erforderlich fein. In dieſem Fille 
dürfte der Abzug der briti chen Truppen von Cairo wahrſchein⸗ 
lich verſchoben werden. Geſtern hieß es bereits in amtlichen Kret- 
fen, daß die Zurückziehung der Truppen aus Aegypten contre. 
mandirt werden würde. 


„Haſt Du Nachrichten von Deinem Freunde, dem Grafen 
Lamartin, erhalten?“ unterbrach Gabriele ſeinen Gedankengang. 

„Ja,“ verſetzte der Graf, ſchwer aufathmend „Er iſt von 
feiner Reiſe zurückgekehrt. Ich erhielt heute Morgen von ihm 
die Nachricht, daß er geſtern Abend wieder in Paris angelangt 
jet. Ich begrüßte ihn darauf um Mittag in ſeinem Hotel und 
lud ihn zu heute Abend zum Diner ein. Er ſehnt ſich danach, 
Dich wiederzuſehen und, Gabriele, es betrifft den Grafen Lamar⸗ 

tin, was ich Dir mitzutheilen habe.“ 

Die Comteſſe neigte ernſt ihr Haupt, ohne zu ſprechen. und 
ermuthigt fuhr er fort: 

„Graf Lamartin kehrt, nachdem er fünf Jahre lang den 
Oſten Europa's und den Ocient durchreiſ't hat, zu uns zurück, 
mehr als jemals Dein Sclave. Er iſt des Umherſtreifens müde 
und beabſichtigt, fih dauernd in Paris niederzulaſſen. Er hofft, 
daß Du ihm freundlich begegnen wirſt.“ 

„Ich glaube, mein Vaker, daß noch niemals ein Gaſt Deines 
Hauſes Urſache hatte, ſich über Mangel an Höflichkeit von mei⸗ 
ner Seite zu beklagen,“ verſetzte die Comteſſe ſtolz. 

„Aber, Gabriele, ich fordere etwas mehr von Dir, 
als Höflichkeit gegen den Grafen Lamartin. Er war 
jahrelang Dein beſtändiger Verehrer Er hat ſtets nur Di! 
allein gehuldigt. Du warſt Diejentge, die ihn zum unſtäten 
Wanderer machte und ihn in die Fremde trieb Er gehorchte 
Dir, treu, willenlos, geduldig wartend im Stillen hoffend, Dir 
keinen Vorwurf machend.“ 

„Weil er keinen Grund dazu hatte!“ fiel die Comteſſe mit 
eiſigem Tone ein, „ich liebe Eugen von Lamartin nicht, mein 
Vater. Er iſt fal ſch im Grunde feines Herzens trotz feiner ſchein⸗ 
baren Treue für mich. Von all' meinen Bewerbern liebe ich 
ihn am allerwenigſten Ich muß Dir wiederholen, was ich vor 
Jahren geſagt habe — ich werde niemals heirathen.“ 

„Und weshalb nicht?“ fragte der Greis ungeduldig. „Ich 


Wie als zuverläjfig gemeldet wird. hat die chineſiſche 
Regierung nich directer Meldung aus China dem dipiomatt- 
ſchen Corps in Peking eine Mittheilung des Inh ilts gemacht: 
China habe Alles. was in feiner Macht Hand, für die Erhal⸗ 
tung des Friedens gethan; falls aber Frankreich weiter vorginge, 
fo erwarte China mit Ruhe den Krieg. — Ob dieſe Erklärung 
der Pekinger Regierung der Vorbote des cht ieſiſch⸗ franzöſiſchen 
Krieges iſt oder den Zweck einer diplomatiſchen Einwirkung auf 
die Entia lüſſe des franzöſiſchen Miniſteriums hat, wird ſich bald 
zu zeigen haben. 5 


Die Reife des deutſchen Kronprinzen. 


Die letzte Nachricht, welche wir über die Reiſe des Kron⸗ 
prinzen brachten, meldete aus Valencka, das deutſche Geſchwader 
jet am Miftwoch Nachmit tags nach 4 Uhr in Sicht gekommen. 
Im nächſten Telegramm, welches die Leſer unter „Telegraphiſche 
Depeſchen“ finden werden, iſt alſo die Meldung über die Landung 
des Kronprinzen zu erwarten. 

Die als Vorläufer dieſer zu erwartenden Meldung eingelau 
fenen Telegrammme ſind die folgenden: 

Valencia, 21. Nevbr. Das Journal „Provinckas“ 
ſagt, heute ſtehe die Ankunft des Kronprinzen des mächtigen 
deutſchen Reichs zu erwarten, der nach Spanien komme um den 
Beſuch des Königs Alfons bei dem Katjer Wilhelm zu erwidern. 
Der Beſuch des Kronprinzen gelle nicht allein dem König und 
der königlichen Familie, ſondern auch Spanien und er ehre das 
ſpaniſche Volk. Der feſtliche Empfang des Vertreters einer gro- 
ßen Nation ſei eine Pflicht der Courtoiſie. Die Landung in 
Valencia entſpreche einem beſonderen Wunſche des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, der dieſen ſchönen Theil der pyrenäiſchen Halbinſel habe 
kennen lernen wollen. Für Jedermann in Valencia erwachſe 
daraus die Veranlaſſung, den ſchmeichelhafteſten Empfang zu be⸗ 
reiten, eines Volkes würdig, das durch ſeine Courtoiſie und Höf⸗ 
lichkeit bekannt ſei. 

Valencia, 21. November, 6 Uhr 25 Min. Abends. 
Das aus vier Fregatten beſtehende ſpaniſche Geſchwader hat ſich 
an den Eingang des Hafens von Grao begeben um bei der 
Ankunft Sr. k. k Hoheit des Kronprinzen Salutſchüſſe abzu⸗ 
geben Außer den Behörden haben ſich auch die Vertreter 
mehrerer Corporationen und eine Anzahl hervorragender Per⸗ 
ſonen der Stadt nach der Vorſtadt Grao begeben, von wo aus 
der Kronprinz alsbald nach der Landung mittels Hofs zugs nach 
Valencia fahren wird, nachdem an Bord des „Adalbert“ die 
Begrüßung des Kronprinzen durch den Generaladjutanten des 
Königs Alfons, den Generalcapitän, den deutſchen Geſandten, 
den General v Los und die ſpaniſchen Behörden ſtattgefunden 
hat. Quai und Hafen ſind illuminirt, das Wetter iſt ſchön, die 
See ruhig 

Balencta, 21. Nosbr, 7 Uhr 40 Min. Abends. Das 
deutſche Geſchwader hat ſich dem Hafen noch nicht genähert, da 
es von der Dunkelheit überraſcht worden iſt und Nebelwetter 
herrſcht Die Landung dürfte erſt morgen früh erfolgen. Die 
Behörden von Valencia, welche ſich nach Grao begeben hatten, 
ſind wieder hierher zurückgekehrt. 

Valencia, 22. Novbr. Vormittags 8 Uhr 20 Minuten 
Die ſpaniſchen Behörden, der General v. Lie und der deutſche 
Geſandte Graf Solms haben ſich ſoeben wieder zum Empfange 
des deutſchen Kronprinzen nach dem Hafen begeben. Die Auf⸗ 
ſtellung der Truppen hat begonnen. Der Himmel tft bedeckt. 

Grado, 22. Novbr. Vormittags 9 Uhr 45 Minuten. Das 
deutſche Geichwader bewegt ſich in dieſem Augenblicke, begleitet 
von dem ſpauiſchen Geſchwader in der Richtung auf den Hafen 
zu Der Nebel iſt heute früh wieder gewichen. Die Kriegs ſchiffe 
ſind deutlich am Horizont zu erkennen. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Thorn, 23. Noobr. In dem Umfange des Bezirks 
der Eiſenbahn⸗Direction Bromberg treten für das Etatsjahr 
1884/85 wieder erhebliche Erweiterungen ein, indem das Ver 
kehrsgebiet durch den Hinzutrtt der neuen Strecken Allenſtein⸗ 
Gutſtadt, Braunsberg⸗Mehlſack, Zollbrück Bütow und Ortelsburg 
Johannisburg um 30,28 Kilom bezw 26,97 Kilom, 47,05 
Kilom. und 57 Kilom. vergrößert wird. 

— Graudenz, 2. Noobr. Der Baron von Frankenberg 
auf Seubersdorf iſt im beſten Mannesalter in Berlin verſtorben. 
Sein frühes Hinſcheiden wird allgemein bedauert. Die Leiche 
wird in der Familiengruft zu Seubersdorf beigeſetzt werden. — 
Herr Gymnaſialdirector Anger hat die Anregung zur Gründung 
eines hieſigen Alterthums⸗Vereines und eines Mu ſeums für die 
Stadt Graudenz gegeben Die vorberathende Verſ ammlung wird 
am kommenden Sonnabende ſtattfinden. 


— 
—— —— 


— — —— 
werde — wer weiß, wie bald ſterben und dann ſtehſt Du ganz 


allein in der Welt da, die letzte unſeres Stammes, ungeliebt, 
ein vereinſamtes Daſein führend. Ich ſehne mich danach Dich 
als die Herrin eines eigenen Haushaltes zu ſehen, glücklich als 
Gattin und Mutter. Kann es möglich ſein, Gabriele, daß Du 
noch immer um jenen treuloſen Armand de Vigny trauerſt — 
den unwürdigen Sprößling jenes erlauchten Hauſes, der im 
Dunkel der Nacht ſeinen Oheim beraubte —“ 

„Halt, nicht weiter!“ rief Gabriele mit vor Erregung zit⸗ 
ternder Stimme aus, indem ihr Antlitz Röthe des Unwillens 
überfluthete. „Ich will Armand de Vigni's Namen nicht hören. 
Man jagt, er ſei todt. Laß' jeine Fehler mit ihm begraben 
ein!“ 

f „Ja er iſt todt!“ ſprach der Graf Gedankenvoll „Er ſtarb 
vor vielen Jahren fern der Heimath in fernen Landeu. Er 
war noch ſehr jung, als das unſelige Verhältniß über ihn her⸗ 
einbrach. Er hatte in ſich die Anlagen zu einem edlen Manne, 
aber, von den Seinen zurüdgeftoßen, gerieth er in ſchlechte Ge⸗ 
ſellſchaft. Hätte der Marquis de Vigny, deſſen Erbe er 
war, ihn weniger gehaßt oder ihn weniger ſtrenge wegen jeines 
Vergehens verfolgt, Armand wäre vielleicht beute ein glückliches 
und geachtetes Mitglied unſerer Geſellſchaft Ich will Dich 
nicht tadeln, daß Du um ihn trauerſt. Du warſt ja ſeine ver 
lobte Braut. Aber da er ſich Deiner Liebe unwürdig zeigte 
und nun todt iſt, ſollte die ſchmerzliche Wunde um ſeinen Verluſt 
doch endlich einmal vernarben. Alle Männer gleichen ihm nicht. 
Du warſt nur fröhlich, wenn er da war. Aber dennoch — ich 
kann es mir nich' denken, daß Du immer noch um ihn trauerſt“ 

„Ich bin nicht romantischer Natur, mein Vater“, entgegnete 
Gabriele. „Du ſagſt, daß alle Männer Armand nicht gleichen, 
und willſt damit aue ſprechen, daß Graf Lamartin nicht ſeine 
Schwächen und Fehler befigt. Aber das iſt umſonſt. Ich liebe 
meine Freiheit zu ſehr, um fie aufzugeben. Ich bin es gewöhnt, 


— Marienburg, 22. Novde In einem geſtern vom 
Fleiſchveſchuer Kallinowski unterfuhten vom Fleiſchermeiſter 
Krauſe hierſelbſt geſchlachteten Schweine wurden wieder einmal 
Trichinen entdeckt. in Folge deſſen eine Confiscation und Ver 
nichtung des Fleiſches erfolgen mußte. 

— Neuſtadt, (Weſtpr.), 20. Noobr. Am heutigen Tage feiern 
das ältefte in unſerm Keeiſe angeſeſſene Mitglied, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herr Friedrich Guftav v. Grab auf Klein Starſin 
und deſſen Gemahlin, geb. v. Selchow, das Feſt der diamante⸗ 
nen Hochzeit (60jähriges Ehejubiläum). Das in weiten Keeiſen 
hochverehrte und geliebte Paar erfreut ſich trotz ſeines hohen 
Alters — Herr v. Graß iſt im Jahre 1803 und Frau v. Graß 
im Jahre 1804 geboren — noch einer ſeltenen körperlichen 
Rüſtigkeit und geiſtigen Friſche. Die Kıtjerin hit in einem 
allerböchſten Handſchreiben, welches von einem Portrait Ihrer 
Majeſtäten begletiet war. Glückwünſche geſendet. Durch den 
Landrath des Kreiſes, Herrn Gumprecht, wurde die vom Kaiſer 
geſtiftete Ehejubiläums⸗ Medaille überreicht. Der Vorſtand des 
Neuſtädter Frauenvereins widmete ein kunſtvoll ausgefertigtes 
Glückwunſchſchreiben. Aus weiter Ferne und aus der Nähe 
hatten ſich die Freunde des Hauſes aus alter und neuer Zeit, 
mehrere Hundert an der Zahl, vereint, um in einer Stiftung 
für das von Herrn und Frau v Graß bei ihrer goldenen Hoch⸗ 
zeit gegründete Auguſta Kranken haus zum bleibenden Angedenken 
des Jubelpaares ein Capital niederzulegen, aus deſſen Zinſen 
ſortdauernd in dem Krankenhauſe ein Armer verpflegt werden 
ſoll. Die kunſtvoll ausgefertigte Stiftungsurkunde verbindet mit 
den Glückwünſchen der Ueberbringer die Bitte, Herr und Frau 
v Graß mögen geſtatten, daß dieſe Dotation mit Bezugnahme 
auf den heutigen Tag dem Auguſtn⸗Krankenhauſe ſtiftungs mäßig 
beſtätigt werde. Der Landſchafts⸗Director und der Sindicus der 
Landſchaft überbrachten ihre Wünſche perſönlich. Das Feſt ſelbſt 
wurde im engſten Familienkreiſe gefeiert. („D. 3.7) 

* Aus Weſtpreußen, 22. Novbr. Wohl in keiner 
Pro zinz iſt der Grundbeſitz ein jo wenig ſtabiler als in der 
unſerigen und in der Provinz Poſen. Beſonders bet mittleren 
Beſitzungen ſtehen die Fälle ſehr vereinzelt da, daß dieſelben 
durch mehrere Generationen Eigenthum derſelben Familie blei⸗ 
ben Es tft eine oft genug von polniſcher Seite beklagte That⸗ 
ſache, daß der in polniſchen Händen befindliche Grundbeſitz 
immer mehr in die von deutſchen übergeht und hierdurch der 
Germaniſirung Vorſchub geleiſtet wird Es muß dies wohl im 
Allgemeinen zugegeben werden, es ſind aber dann die Polen 
ſelbſt, welche die Schuld an der fortſchreitenden Germaniſirung 
tragen, nicht die Deutſchen. Wo die Polen ihre Beſitzungen gut 
und den Fortſchritten der Zeit Rechnung tragend bewirthſchaften, 
bleiben ſie auch ſeßhaft. So befindet ſich, wie der „Oſtd. Pr.“ 
berichtet wird, das rom antiſch an dem Ufer der Brahe, inmitten 
der königlichen Forſt in der Nähe von Triſchin belegene Gut 
Janowo nachweislich ſchon über 150 Jahre im Beſitz der pol⸗ 
niſchen Familie v. Czerwinskt, und hat ſich immer vom Vater 
auf den Sohn vererbt. 

— Aus Oſtpreußen, 21. Novbr. Memel wird am 1. 
April k. J. endlich ſeinen Wunſch erfüllt ſehen und ein eigenes 
Landgericht bekommen. 

— Tilſit, 2). Novbr. Endlich ſcheint ſich eine günſtige 
Ausſicht zu eröffnen, daß unſere Stadt wieder ein Oberhaupt 
erhält. Am vorigen Sonnabend beſuchte uns Herr Stadtrath 
Theſing aus Danzig, der für den hieſigen Bürgermeiſterpoſten in 
Ausſicht genommen iſt, und verbrachte die Abendſtunden im 
Keeiſe hieſiger Stadtverordneten und Magiſtratsperſonen. Es 
wird ohne allen Zweifel auf ihn die Wahl fallen. Vorher iſt 
nur noch die Genehmigung der Regierung einzuholen in betreff 
der Erhöhung des Gehalts doch iſt ein abſchlägtger Beſſveid 
nicht zu erwarten, da früher die Regierung ſelbſt ein höheres 
Gehalt als das in der Ausſchreibung angegebene empfohlen hatte 
Für Tilſit kann es nur von Vortheil ſein, wenn ein Mann auf 
den wichtigen Poſten berufen wird, der bereits 6 Jahre hindurch 
in 18775 weit größeren Commune ein hervorragendes Amt besn 

eidete 5 


Joc ales. 
Thorn, den 23. November 1883. 

— Geſſel's Predigten. Kürzlich konnten wir mittheilen, daß eine 
Herausgabe der Pedigten des verſtorbenen Pfarrers Geſſel beabſichtigt 
iſt, falls die Subſcription einen genügenden Abiag derſelben in Ausſicht 
ſtellt. Zwar find Beſtellungen bei der Verlagshandlung (Walter Lam⸗ 
beck) eingelaufen aber leider hat die Subſeription noch nicht den ge⸗ 
wünſchten Erfolg gehabt, um die Herausgabe der Geſſel'ſchen 
Predigten in einem hübſchen Bande ſichern zu können. Es wäre 
deshalb wünſchenswerth, daß etwa noch zu erwartende Beſtellungen 
baldigſt abgegeben würden und die bisher ungenügende Betheiligung 
nicht als ein Zeichen der ſchnelllebigen Zeit gelten müßte, die einem ſo 
allgemein verehrten Kanzelredner, wie Pfarrer Geſſel es war, ein ſo 


in der Geſellſchaft zu glänzen und bewundert zu werden. Ich 
habe keine Neigung, mich in Feſſeln ſchlagen zu laſſen. Ich 
beſitze kein Herz, welches meine Bewerber gewinnen könnten. 
Da haſt Du die ganze Wahrheit mit wenigen Worten: Ich habe 
tein Herz zu vergeben!“ 

Ste ſprach weichmüthig und eine tiefe Traurigkeit leuchtete 
aus ihren nachtſchwarzen Augen. 

„Warum enttäuſcheſt Du all die Hoffnungen, welche ich ſo 
lange auf Eugen von Lamartin ſetzte?“ drach der Graf bitter 
aus. „Ich habe ihn gern als meinen Sohn betrachtet. Er iſt 
der beſtändigſte Deiner Anbeter. Ich ſchätze ihn hoch über alle 
übrigen Männer. Haſt Du denn auch keine Liebe für mich, keine 
Rücktichten auf meine Wünſche? Denke an Dich ſelbſt. Was 
würde die Geßellſchaft jagen, wenn fie wüßte, daz Du Deinem 
Bun Vater ein ungelöſ'tes Räthſel biſt?“ Ich habe Verdacht, 

abriele —“ 

„Verdacht? Auf mich?“ rief die Comteſſe plötzlich erſchreck⸗ 
ten Tones aus und eine dunkle Gluth ſchoß tor in die Wangen, 
ae fie halb verwundert, halb erſchreckt auf den Greis 

ie. 

„Ich liebe nicht das Wort „Verdacht“, in Verbindung mit 
dem Namen der Comteſſe Gabriele von Chatrois ausgeſprochen,“ 
verſetzte der alte Mann mit einem wehmüthigen Blick auf die 
vor ihm ſtehende Tochter. „Aber, welches andere Wort wäre 
bezeichnender als dieſes? Ich weiß nicht. was man über Dich 
denken ſoll, Gabriele! Du biſt nicht, was Du zu ſein ſcheinſt!“ 
und der Graf blickte ſie durchdringend an. „Bevor Graf Lamar⸗ 
tin vor fünf Jahren auf Reiſen ging, ſagte er mir, Du führteft 
ein Doppelleben. Ich habe Dich ſeitdem beobachtet und ich habe 
gefunden, daß er die Wahrheit ſprach. Ja Du kührſt ein Dop⸗ 
pelleben! Du biſt nicht Das, was Du zu ſein ſchein ſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


wenig nachbaltiges Andenken geſichert, daß ein Appell an die vielen 
Verebrer des Vertorbenen keine ausgiebige Unterſtützung findet. 

— Der Iſraelitiſche Wohlthätigkeits Verein hielt geſtern 
Abend eine Verſammlung ab, in welcher 3 Vorſteher zur Wahl ſtanden. 
Es ſchieren aus die Herren W. Sultan, N. Leiſer, A. Jacob. Die⸗ 
ſelben wurden einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurden gewählt die 
Herren Benno Friedländer, Brauereibeſitzer Kuttner und Louis Lewin 
als Stellvertreter, ſowie die Herren Rawicki, W Landecker und . 
Auerbach als Reviſoren. 

— Zur Beachtung. Mebrfach iſt die Wahrnebmung gemacht 
worden, daß an manchen Häufern, unter andern auf der Breiteſtraße, 
den Dachrinnen mitunter Flüſſigkeiten entrinnen, deren Erſcheinen bei 
trockenem Wetter durchaus unmotivirt ;ift und die ihres ſchlechten Ge⸗ 
ruches wegen auch bei naſſem Wetter nicht für Regenwaſſer gelten kön⸗ 
nen. Es iſt leicht zu vermutben, daß ſolche Ausflüſſe durch in den 
Dachtammern untergebrachte Dienftboten veranlaßt werden, indem ſie 
aus Bequemlichkeit gewiſſe Gefäße ſtatt in die Cloaten auf das Dach 
entleeren. Da bereits Beſchwerden bei der Polizei eingelaufen ſind, 
dürfte es allen Hausbeſitzern und Dienſtherrſchaften anzurathen ſein, 
derartige Verunreinigungen zu verbüten, zumal aus ſanitätspolizeilichen 
Gründen nachtheilige Folgen für den Haußeigentbümer entſtehen können, 
deſſen Dachrinne Jauche und Unreinlichkeit entfließt. 

— Strafkammer⸗Verhandlungen vom 23. Novbr. Angeklagte 
waren die Arbeiterfrau Suchowicz aus Thorn, Beſitzerſohn Müller aus 
Gr. Neſſau, Schmiedegeſelle Zegarski aus Kl. Mocker, Arbeiter Sellner 
und Speiſewirthin Wiszinska aus Thorn. Schneider Wolowski aus 
Mocker und Arbeiter Nowakowski. 

Die Verbandlung gegen Wolowski wurde, da ein Mitangeklagter 
nicht erſchienen war, vertagt. Es handelt ſich bei dieſer Anklage um 
den Diebſtahl, der am 11. October d. J bier bei dem Kaufmann Gabel 
ausgeführt wurde, dem 1 Oberbett, 2 Kiſſen, 1 Kinderbett und 2 Kleider 
geſtohlen wurden. Sa 

Arbeiter Sellner und Frau Wisczinska wurden freigeſprochen. 
Sellner ſollte im April d. J. einen fahrläſſigen Meineid geleiftet und 
Frau W. ihn zu demſelben verleitet haben. N ' 

Eben'alls wurde der Schmiedegeſelle Zegarski, welcher im März 
1881 dem Schmiedemeiſter Nowakowski zu Mocker eine Schürze und 
einen Schraubſtock entwendet haben ſollte, wegen nicht genügenden 

s freigeſprochen. 
De en mehrfach mit Zuchthaus beſtrafte Frau Suchovicz war 
angeklagt, am 2. Novbr. d. J. bier auf dem Jahrmarkt einem Handels⸗ 
mann aus ſeiner Bude zwei Stück Spitzen und ein Stück Schnur im 
Werth von 5 Mk. geſtoblen zu baben. Sie wurde ſchuldig befunden 
und zu 2 Jahr Zuchtbaus und 3jäbrigem Ehrverluſt verurtheilt, auch 
wurde auf Zuläſſigteit der Polizei⸗Aufſicht erkannt. 

Müller wurde ſchuldig befunden, am 1. Novbr. 1882 den Müller⸗ 
geſellen Friſchbutter mit einer Wagen⸗Runge körperlich mißhandelt zu 
haben. Urtheil 2 Monate Gefängniß. 

Nowakowski batte ein Handtuch geftobien und wurde, da er ſchon 
häufig wegen Diebſtabl vorbeſtraft, zu ein Jahr Zuchthaus veruriheilt. 

— Lant Polizeibericht wurden von geſtern bis heute Mittag 
5 Perſonen eingeiperit. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Amtsſtil.) Aus einem weſtpreußiſchen Städtchen 
brachten . . Zeit ein Zeugniß des dortigen Bürger 
metrers, weiches derſelbe einer Sängerin ausgeſtellt hatte mit 
der Bezeichnung feines amtlichen Charakters als „Poltzei⸗Ver⸗ 
waltung“. Heute ſind wir in der Lage, nach den „N. Nachr.“ 
von demſelben Herrn einen Brief zu veröffentlichen, der fih als 
Einladungsſchreiben zu einem Abſchiedsdiner dem vo genannten 
Atteſte würdig anreiht. Der Brief lautet: „Dem Kämmerer 

. . . von bier, wird nach neunjähriger Dienſtzeit in treuer 
Erfüllung ſeines Berufes und in voller Liebe gepaart mit Wohl⸗ 
das Vertrauen entgegen getragen. Wir können 
als ihm in ſeinem letzten Augenblick ein 

ohl am hiefigen Orte wünſchen und bringen ihm zum Abſchied 
1 ale welches wir pro Kopf mit einer Mark fünfzig 
Pfennig bet T. am Sonntag, den, 23. d. M Abends um 6 Uhr, 
verabredet haben. Wir hoffen vielmehr, daß viele der Herren 
zu T. ſich nicht werden nöthigen laſſen und zum Feſteſſen 
erſcheinen werden. Wer am Feſteſſen erſcheint, hat ſich hierunter 
beſtimmt zu erklären.“ — Als Curioſum ſei hier auch gleich die 
Schreibweiſe eines im gleichen Amte ſtehenden Herrn einer Stadt 
in Weſtpreußen erwähnt, der folgenden Antrag dei Gericht ein⸗ 
bringt: „Der N. N. wird hierdurch angeklagt, gebettelt und 
Land geſtrichen zu haben!“ 

— Geinheit der Luft.) Profeſſor Freudenreich aus 
Bern und Doctor Miquel aus Paris haben in verſchiedenen 
Theilen der Schweiz Luft eingefangen und auf ihre Reinheit 
unterſucht. Ihr Schluß iſt, daß die reine Luft erſt bei 2000 
bis 4000 Meter über der Meeresfläche beginnt. Die Luft am 
Thuner⸗See dagegen jet ſchon von Bakterien belebt; doch mögen 
deſſen Beſucher ſich immerhin mit der Betrachtung tröſten, daß 
die über ihm lagernde Luft ungefähr 700 mal weniger Bakterien 
enthält, als in Paris die Rue de Rivoli. Und doch iſt die Luft 
der Rue de Rivoli tauſendmal reiner als die anderer Haupt⸗ 


te. 1 

a — * (Eine Handwerker-Dynaftie.) Nicht nur in 
den Kreiſen des Adels, ſondern auch in denen des Bürger und 
Handwerkerſtandes der Nefivenz Stadt Berlin wird auf Ueber⸗ 
lieferung und Stondesehre etwas gehalten. Vor 200 Jahren 
war ein Seiler in Berlin eingewandert und hatte hier die Stel 
lung eines kurfürſtlichen Hofe und Jagdſetlers erlangt, vor 105 
Jahren konnte das alte Erbhaus der Familie, welches ſich über 
150 Jahre in deren Beſitz befindet, mit Hilfe einer namhaften 
Unterſtützung des großen Königs wieder aufgebaut werden und 
vor 25 Jahren übernahm der jetzige Inhaber der Firma, Guſtar 
Crahmo r, Jeruſalemerſtraße 55, das von den Vätern ererbte 
Haus und Geſchäft. Die Geſchichte dieſer alten Berliner Bür- 
gerfamilie Liefert den Beweis, daß das Handwerk goldenen Boden 
hat, wenn Umſicht, Fleiß und rechtzeilige Sparſamkeit ſich 
verbinden. 4% Wie die „Frankfurter ge 

— * (Srecher Raub. e die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet, an 10 Stuttgart am Mittwoch Abend gegen ſechs 
Uhr vier Leute in das Geſchäftslocal des Bankiers Heilbronner 
in der Kronprinzenſtraße ein, zwei davon überfielen Heilbronner 
welcher ſich an der Kaſſe befand, ſowie den anweſenden Kunden 
Oettinger, wobet erſterer verwundet, letzterer ſchwerverwundet 
wurde. Die übrigen zwei raubten vollſtändig die Kaſſe aus Die 
Räuber entfloben mittels Droſchke. Einer der Attentäter wurde 
in Pforzheim eee verhaftet, wobei er einen Selbſt⸗ 

ordwerſuch machte 

” jez 4" (Stüctliches England.) Welch fabelhaft billiger 
Fiſchpreiſe ſich London gegenwärtig zu erfreuen hat, wird durch 
die Thatſache illuſtrirt, daß letzthin nur an einem einzigen Tage 
die Fiſcher von Inverneß (Schottland) 70 bis 80 Tons frischen 


Kraft 
in den bereits unter Controle ſtehenden Fabriken in der Zeit 
vom 1. December 1882 bis 30 November 1882 angefertigt find 
ſowie auf demjenigen Schnupftabak, welcher aus den ſeit dem 


bis zum Reichstagsbeginn vollkommen fertiggeſtellt; wenn die 

Vorlage über die reichsgeſetzliche Regelung des Verſicherungs⸗ 

weſens fertig ſein werde, ſei noch nicht abzuſehen. Die ſtati⸗ 

1 25 Erhebungen darüber jeten kein Schritt zur Verſtaat⸗ 
ung. 


Cöslin, Achatius v. Auerswald, vorher Ober⸗Regierungsrath zu 
Danzig und Vertreter des Danziger Landkteiſes im Reichstage 


Hr. v. Auerswald war von etwa Jahresfriſt in Ruheſtand ges 
treten. 


habe ſeine Rückkehr für nächſten Monat in Ausſicht geſtellt Der 
Papſt werde ihm den Titel Subarbicarbiſchof von Albano belaſ⸗ 
ſen, aber für die Leitung der Dictöfe einen Adminiſtrator beſtel⸗ 


Subarbicarbisthumer refi,mirten, hatten zugleich auch den Car⸗ 
dinalspurpur abgelegt. 


heute Nachmittag 1 Uhr unter enthuſiaſtiſchen eg a 
der zuſammengeſtrömten Bevölkerung im Hafen von Grab 

der Mündung des Guadalquivir) wohlbehalten gelandet und 
begab ſich zu Wagen hierher. 


Fanges (1 Ton = 2) Centner) wieder ins Waſſer warfen, weil 
bei den derweiligen Preisverhältniffen die Waare den Aufſchlag 
der Transportkoſten nicht verträgt. 

— (Ländlich — ſittlich.) Der „Ruf. Kur“ erzählt, 
daß ſich in einigen Dörfern des Kreiſes Ljubim bis jetzt die alte 
Sitte erhalten hat, ſich die Braut zu „kaufen“. Wer ſich ver- 


heirathen will, iſt der Sitte gemäß verpflichtet, den Eltern der 


| 


Braut nach gegenietitger Uebereinkunft eine gewiſſe Summe zu 
zahlen. Der höchſte Satz pflegt 100 Rubel zu ſein ; 

— (Die Opfer der wilden Thiere in Indien.) 
Nach einem Ausweiſe, welcher in der zu Kalkutta eiſcheinenden 
Amtszeitung veröffentlicht wurde, wurden im ganzen britiſchen 
Indien während des Jahres 1882 im Ganzen 22 125 Menſchen 
durch wilde Thiere und Schlangen getödtet, gegen 21427 im Jahre 
1881, und zwar 895 durch Tiger, 278 durch Wö fe, 207 durch 
Leoparden, 359 durch Hyänen, 202 durch Alligatoren und 19579 
durch Schlangen. Im gleichen Zeitraum wurden auch 46 707 
Stück Hornvieh das Opfer wilder Thiere und Schlangen gegen 
44669 im Jahre 1881. Die indiſche Regierung bezahlt bekannt⸗ 
lich für jedes getödtete ſchädliche Wild eine Belohnung. Im 
Jahre 1882 wurden 18 591 wilde Thiere und 322 421 Schlan⸗ 
gen erlegt, und die dafür von der Regierung gezahlten Beloh 
nungen bezifferten ſich insgeſammt auf 141 653 Rupien oder 
233 306 deulſche Reichsmark. 


Letzte Poſt. 

Berlin, 22. Novbr. Der Kaiſer und Prinz Wilhelm ſind 
mit zahlreichem Gefolge Abends zur Hofjagd nach Letzlingen 
a wo morgen früh auch der Großherzog von Heſſen 
eintrifft. 

Der Bundesrath beſchloß die Verlängerung des kleinen Be- 
lagerungszuſtandes für Berlin bis zum 30. September 884. 


Die Bundesrathsausſchüſſe für Zölle und Steuern und für 


Handel und Verkehr ſchlagen bezüglich der Sleuervergütungs⸗ 


ſätze für Tabak bei deſſen Ausfuhr vor, daß vom 1. December 
1883 an für Rohtabak, entrippte Blätter und fabricirten in⸗ 
ländiſchen Tabak pro 100 Kilogramm netto folgende Sätze tre⸗ 
ten ſollen: 1) Rohtabak unfermentirt 27, jermentirt 26 Mark; 
2) entrippte Blätter 31 Mk.; 3) Fabrikate aus inländiſchen 
Bättern, Schnupf⸗ und Rauchta bak 21, Rauchtabak 28, Cigar⸗ 
ren 33, Cigaretten 23 Mk. Die Beſtimmung unter Ziffer 2 
des Beſchluſſes vom 23. November 1882 bleibt auch ferner in 
Auf Schnupf-, Kau-, Rauchtabak und Cigaretten, welche 


I. December 1882 hergeſtellten Halbtabrikaten fabricirt wird. 


finden noch die in dem Bundesrathbeſchluß vom 23. November 


1883 unter Ziffer 1 angegebenen Vergütungsſätze Anwendung. 


Der Reichstagsreſolution wird zur Zeit eine weitergehende Folge 
nicht gegeben. 


} 


Offictös wird geſchrieben, das Unfallverſicherungsgeſetz werde 


Geſtern verſtarb hier der frühere Regierungspräſident zu 


Aus Rom wird der „Germ.“ berichtet, Cardinal Hohenlohe 


len Die beiden Cardinä ubiſchöfe, welche in früheren Zeiten auf 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Valencia, 22. Novbr. Der deutſche Kronprinz iſt 


an 


Valencia 23. Novbr. Bei dem Diner, welches der 
Generalcapitain Salamanca zur Ankunft des deutſchen Kron⸗ 
prinzen gab und welchem die Spitzen ſämmtlicher Behörden an 
wohnten, brachte der Kronprinz einen Toaſt auf den König 


von Spanien und auf Valencia aus welche ihm ſo freundlichen 


Empfang bereitet Der Bürgermeiſter von Valencia erwiderte 
dankend mit einem Toaſt auf Deutſchland, den Kaiſer und 
den Kronprinzen, indem er den Wunſch auf Erhaltung der 
freundſchaftlichen Beziehungen beider Länder ausſprach Der 
Kronprinz beſuchte ſpäter das Theater, wo ihm ebenfalls ber 
geifterte Kundgebungen dargebracht wurden. Der Kronprinz 
nahen die von der Municipalilät und dem Generalrath darge 
brachten Erfriſchungen und fuhr um Mitternacht nach Madrid 
ab, nachdem er den Behörden von Valencia wiederholt ſeine 
lebhafte Befriedigung über den warmen Empfang ausgeſprochen. 

Warſchau, 23 Novbr. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
2,26 Meter, heute 2,14 Meter, weiter fallend. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

24. November Sonnabend. Windig, an den Küften ſtürmiſch, vers 
änderlich mit Regenfällen, vereinzelt Schnee. Nach Oſten zu mehr beiter 
und trocken. Frübmorgens und nachmittags aufgebeitert, vormittags 
und mittags zunehmende Haufenwolken, örtlich bis zur Bedeckung, ſtellen⸗ 
weiſe noch mäßiger Froſt, doch beſonders nachmittags in Folge der 
Beſonnung wärmer. 

25 Noeember Sonntag. Veränderlich mit geringen Niederſchlä⸗ 
gen, tbeilweiſe Schneefall, periodiſch ziemlich heiter, Temperatur ſchwankt 
zwiſchen den Grenzwertben 10 und 7e C., in Norddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich noch Froſt. Frubmorgens wolkig, vormittags Neigung zur Auf⸗ 
beſſerung, mittags Haufenwolken, nachmittags aufgeheitert und wärmer 
nachts Niederſchläge, zumal im Süden. 

286. November. Montag. Veränderlich mit Niederſchlägen bei 
nachmittägiger Aufbeſſerung, meiſt leichter Froſt, morgens kühl, froſtig, 
nachmittags und in der Vornacht verbältnißmäßig milder. Frübmor⸗ 


gens wolkig, zu Schneefall geneigt, dann aufgebeſſert, auf Mittag 
zu trüb, nachmittags aufgeheitert. Die Waſſerſtände werden etwa s 


fteigen. 


Jonds- und Produkte n-Vörſe. 
Danzig, 22. Novbr. 


Weizen loco bei ſchwacher Zufuhr in luſtloſer Siimmung und 
mußte Manches von den verkauften 230 Tonnen billiger erlaſſen werden. 
Bezablt iſt für Sommer: 123pfd. 165,50 Ay, rotb 124pfd. 170 Ar, 
roth bezogen 130pfd. 173 KA, hellbunt 122, 123pfd. 172, 185 Ay, boch⸗ 
bunt feucht 124pfd. 180 A, alt hellbunt 124, 126%/ pfd. 182, 184 Ar, 
für ruſſiſchen roth mit Roggen und Raade beſetzt 118 -126/7pfd. 145 
bis 153 A, roth krank 123pfd. 159 Ar, roth 124, 125pfd. 166, 168 
Ar, roth milde 122pfd. 160 , rothbunt 122 —125/6pfd. 160, 178 
Ax, bunt krank 115pfd. 142 Ax, bellfarbig 12ipfd. 164, 167 Ar, weiß 
beſetzt 128 / pfd. 187 Ax pro Tonne. 

Roggen loco feſt bei geringem Angebot. Guter inländiſche r 
fehlte, kranker brachte 133, 137 Ax, ruſſiſcher ſchmaler 129 KA pro 
Tonne. Alles pro 120pfd. 

Gerſte loco unverändert und wurde verkauft, inländiſche große 
103, 104/5pfd. zu 130 Arx, 105/6pfd. zu 133 KA, 104pfd. zu 135 A4 
nach Qualität, kleine obne Gewicht zu 130 A pro Tonne. 

Hafer loco inländiſcher brachte 135 &. 

Erbſen loco inländ. Koch⸗ 180 Ax, ruſſiſche zum Tranſit Koch⸗ 
165, 170 Ay, Vietoria- 190 Ar pro Tonne. 

Weizenkleie loco ruſſiſche zu 4,75 KA pro Ctr. verkauft. 

Dotter loco ruſſiſcher mit 150 Ar. 

Heddrich loco ruſſ. zum Tranſit 136, 137 Ag. 

Senf loco ruſſ. mit 120 Ax. 

Rübſen loco ruſſ. Sommer- z. Tranſit mit 260 Ax pro Tonne 
extra fein bez. 

Spiritus loco 50 Ag Br. 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 23. November. 
Fonds: schwach, 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v 1877 . fehlt. fehlt. 
Poln Pfandbr- 5% . 61 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 53—50| 53—70 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 101—70191—70 
Posener Pfandbriefe 4% . „„ 10060. 0060 
Oestr. Banknoten 16915169 -10 
Weizen, gelber: Novb-Decemb. ,„ . 17950179 
April- Mai N ; 186— 75118550 


22. 11. 82 


198 100198 —40 
1975019770 


von Newyork loco 111— 50111 
Roggen logo de 147 148 
Nov -Decemb . 146—70|1146—5) 
April-Mai . 150—251150—25 
Mai- juni . 15059115025 


Rüböl Novbr. . 


3 20. 69-40] 65 —60 

Ar se ne 6530] 6550 

Spiritus loco ; . 50-30) 49-60 
Novbr. 49—7 50 

Noy -Decemb . 49-90) 48 —50 

April-Mai . . 49 —70ʃ 49—70 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardinsfuss 50 0 


Thorn, den 23. November. 
Meteorologiſche Beobachtunge'n 


Barome⸗ Windrich⸗ 
am. 5 
Tag ter * tung und Bemerkung. 
mm. ; Stärke. } 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. November 6 Fuß 5 Zoll 
am22. November 6 Fuß 4 Zoll. 


Warnung? 


N Viele junge und unerfahrene Mädchen vom Lande und aus den 
Provinzſtädten glauben, daß es ihnen nirgends ſo aut gehen könne, als 
in Berlin, daß fie da für weniger und leichtere Arbeit mehr Geld ver— 
dienen und ein angenehmeres Leben führen können, als in ihrer Hei⸗ 
math. Sie kommen jährlich zu Tauſenden hierher; ein großer Theil 
ohne einen Anbaltspunkt hier zu haben. Aber nur ein Theil dieſer 
Menge findet wirklich und bald genug reellen Dienſt. Eine große Anz 
zahl dieſer jungen, unerfahrenen, häufig unwiſſenden Mädchen bleibt 
obne die gewünſchte Unterkunft. J; ibre geringe Baarſchaft ver braucht 
oder ihnen durch gewiſſ nloſe ſogenannte Dienſtdermittler abgenom men, 
fo find ſie rathlos dem Elend preisgegeben und gar oft auch dem ſitt⸗ 
lichen Untergang verfallen, denn ſchlechte Menſchen machen ſich's zum 
Gewerbe, ihre Unerfabrenbeit und Noth auszubeuten. Schon an den 
Rabnböfen und vor den Vermiethungslocalen ſuchen fie junge, uner⸗ 
fabrene Mädchen durch das Verſprechen guter Stellen an ſich zu locken. 
Sie bringen ſie in Lagen und an Orte, wo ſie der Verführung mit den 
ſchändlichſten Mittein nabe gebracht werden und ſich kaum zu retten 
vermögen. Tro anfänglichen Kampfes verkommen unzäblige arme, mit 
guten Vorſätzen bierber gekommene Mädchen in Elend und ſittlichem 
Verderben. Die Mehrzahl von den bier in Berlin ohne ihre Familie 
lebenden Mädchen, welche für Geſchäfte oder in ſolchen tbätig find und 
äußerlich den Schein erwecken, als lebten fie unter den günſtigſten Ver⸗ 
vältniſſen, findet auf mehr oder weniger unſittlichem Wege die Mittel 
bierzu Noth und Verzweiflung find unter ſolchen Umständen nur zu 
bäufige Gäſte und faſt täglich meldet der Polizeibericht Selbſtmord und 
Selbſtmordverſuche unglücklicher Mädchen. 

Wir warnen deshalb junge, dienſtſuchende Mädchen, auf gut 
Glück, one ganz zuverläſſige Bekannte oder Freunde in Berlin, die ſich 
ibrer annehmen und obne bereits geſicherte Stelle, hierher zu kom men. 
Die vorhandenen znoerläffigen Herbergen reichen bei der Menge der zu 
den Vermiethungsterminen zuſtrömenden auswärtigen Mädchen nicht 
aus. Die Zahl der Stellen ehrlichen Erwerbs bleibt hinter der⸗ 
jenigen der ſich anbietenden Mädchen weit zurück, und nur ſolche, welche 
tüchtige wirthſchaftliche oder gewerbliche Kenntniſſe und Fertigkeiten be⸗ 
reits beſitzen, dürfen boffen, — unter ſonſt günſtigen Umftänden — auch 
gute Unterkunft zu finden. 

Deshalb Vorſicht, daß der Weg nach Berlin nicht der Weg in's 
Verderben ſei! 


Der Deutſche Verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit. 


r 


Bekanntmachung. 

Um übertriebenen Veſorgniſſen entge⸗ 
genzutreten, machen wir hierdurch bekannt, 
daß der Ausbruch der Trichinen⸗Krankbeit, 
bier bisher in 45 Fällen amtlich feſtgeſtellt, 
und in allen dieſen Källen mit, Sicherheit, 
auf eine und dieſelbe Quelle ee 
zurückgeführt, worden iſt. Soweit die Eꝛ⸗ 
mittelungen erkennen laſſen, iſt die Serche 
bier durch Schweinefleuch von auswärts 
eingeſchleppt worden. Von dem kranken 
Schweine ſind keinerlei weitere Vorrätbe 
aufgefunden worden, und haben die umfang⸗ 
reichen Unterſuchungen weder in dem als 
Heerd der Seuche ermittelten, noch in einem 


anderen Laden zur Ermittelung trichinen⸗ 


kranken Fleiſches gefübrt. 
Thorn, den 2). November 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
d 


Mocker. 
Im „goldenen Loewen“. 
Montag, den 26. Novbr. 
Großer Wartini⸗ 


Maskenball. & 
& 


Alles Nähere die Zettel 
Kanfmännifcher Verein. 


Wir veranftalten auch in diefem 
Winter bei hinreichender Betheiligung 
einen 


[3 — 
Lehr⸗Curſus 
ür kaufmänniſches Rechnen, 
orreſpondenz u. uch fü hrung. 
Anmeldungen zur Theilnahme nimmt 
unſer Rendant, Herr Car! Pichert, 
Brückenſtraße entgegen. 
Der Vorſtand 
r Noch vor der Zwangs⸗ 
verſteigerung der A, von 
Donimirskiſchen Ziegelei in Rudak 
den 18. December, ſollen vaielbft 
vorhandene 
25000 1½“ u. 2“ Drainröhren, und 
30 000 Brackziegel 
billigſt verkauft werden. 


Dindfaden, | 


ſowie ſämmtliche Artikel 
empfiehlt billigſt 


Die von mir vertretene Bank gewährt auf ländlichen und ſtädtiſchen 


Grundbeſitz lündbare Darlene auf 
4% pCt. Zinſen pro anno zur erſten 


= 
en 
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BUCH DRUCKEREI 


Werke und SZeitſckriſten 


mittelst Dampfschnellpressen. 


Adress -Karten 10 
in deu verschiedensten Dessins. N in Farben-, Gold- und Silberdruck. 


Sämmtliche Aooldenzien 


in geschmackvoller Ausführung. , 


— 


Anfertigung 


Coſtumes, Ball⸗ und 
Kleider, 


Blu 


als: Coiffüren, Bouquetts, Monturen, 
ganze Kleider - Garnituren empfehlen in reichſter Auswahl zu 
0 den illigiten Preiſen. 


Geschw. Bayer, 


Kohlen! 


1 ‘ 
E Hirschberger, Thorn. ar Stubben u. Knüp 


* offeriren a 1 
Erbſen g Lissack & Wolff. 
Einen Arbeitswageu, ſowie Milchkuh 
Bernhard Leiser's Seilerei. hat zu verkaufen Carl Spiller. f 
Hypolheken-Dariehne. 


re 


Te > 
RN: STEINDRUCKEREI 1 
T BE ® 


in allen Papiersorten und Grössen, 


moderner 


Hohlen! 
Prima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Unßkohlen 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


ſtteren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
vatentirte und prämürte lieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir⸗ Material, bewährt in 
10% % Berwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen höchſter Militär⸗ und 
Negierungsbaubehörden: 


Klein-Kinder-Bewahr-Anstalten. 


Bazar und Verlolang 
Montag, den 26 d. Mts. 


ee ee Dr. II. Zereners Antimerulion. (SS dum. 


im Saale des Artushofes. Die Herren Gebr. Piohert in Thorn geben daſſelbe biligft, bei 8, 
Die Ausſtellung der geſchenkteu] gebinden mit bobem Rabatt ab. : f S% 
Gegenſtände wird Vormittags 11 Uhr Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie 5 


Negenſchirme 
ſchwarz, gute Qualität v. 1,20 . 
Große Auswahl 
in wollenen und ſeidenen 
Regenſchirm en zu illigen 

Preiſen. 


Raphael Wolff, 


Britſtraß 459. B 
„(Es wird geſucht ein alterthümliches 
Spind mit Schnitzerei oder ausgelegt. 


3 Planken, Keiler, Hof⸗ und Stallthüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ı- 
eröffnet. und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


wer e a e ee Cargo ache Sea u e 
der Vorſtand. Farbol-Möphalt-Firniß als bräunliches beide Sorten à kg. 50 Pfg. 
Rathskeller Carnalit:Badefalze_ 100 Kg N. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg 


SER Adreſſen in der Exped. d. Ztg. 

Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 9 

Sonnabend, d. 24. d. M. Proſpect. Rath und Auskunft franco und passen Diagdeburger Sauerkohl und gute 
Abends von 6 Uhr an 


Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. = en Heiligegeififir. 


Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und 
Imdrägnir⸗ Material 


Als prarifhes Pflaumenmus, pr fürfſches und 
. A 12 AA 
Restaurant bringe ich in empfehlende Erin⸗ 


ſelbſtgekochtes, empfiehlt als ganz vor⸗ 
Feſt-Geſchenk 
—am Bromberger Thor. — nerung das in meinem Verlage 


züglich E. Szyminski. 
Sonnabend Abend 7 Uhr erſchienene: 


Eine Elavierlehrerin, welche das 
Wurſt⸗Picknick. M ü 44 
5 ü ü EM 


Berliner Conſervatorium beſuchte, 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Bi Heute Sonnabend 4 
Abend von 6 — Roch und 


theilen. Näheres beliebe man zu er⸗ 
fragen Altſt. Markt 150, 2 Tr. 


wünſcht hierſelbſt von Neujahr k. J. 
Unterricht im Clavierſpiel zu er⸗ 
Carl Wegener. 
Wirthſchaſtsbuch. 
Elegant gebunden 3 Mark. 


diriſche Grüt u. 
——Fgaeber-Würſtchen 
bei Benjamin Rudolph, 


Schubmacherſtraße Nr. 427. Walter Lambeck. , | 
Flaschen-Bier [1 , — , 1 1 
Grubnoer 30FL3M. g-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gese llschaft, 


8 20 fl. 3m. 7 Directe Poſtdampfſchifffahrt 


a 


nachenrelt und n  HAMBURG-AMERIKA. 


heimer Fabrikaten angelegentlichſt 
empfohlen von der Löwenapotheke, 


Hugo Claass, Drogist, Adolf 

2 n | (3) Majer, Drogist und F. Menzel. 
vorzüglicher Qualität Rach NEW-XORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich | mn 
empfiehlt J. Schlesinger. jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. EEC ²˙ ng. 


Durch⸗Paſſage noch allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſa e im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Genera'sBevollmädtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
| Admiralitätsstrasse 33/34, 
holz ſowie die Agenten J. S. Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. 
S. Blum, LD 5 eee 


Wloclawek (Polen) ſich befin⸗ 
denden 


- pr 

4 Häuſer, 
umgeben von einem Garten, deſſen 
Oberfläche 16,526 Quadrat-Ellen 
gleicht, und welcher, da er zweien 
Straßen angrenzt, in Bauplätze 
zertheilt werden kann, find fos 
gleich ohne Vermittelung, zu ver⸗ 
kauſen. Die Jahreseintünfte be 
laufen ſich auf 2000 Rubel. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr 

Kozlowski, 


im Haufe des Herrn Kornacki 
wohnhaft Cesiastrasse Nr. 342. 


Die im Mittelpunkt der Stadt i 


Holzverkauf. 


auf der Parzelle Bromb Vorstadt 
gegenüber der Ziegelei . 


Vormittags Stangen, Bauholz, 


Fri auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete | 
Annoncen-Bureau | 

und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt aM. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, <önigsberg i. Pr., 
lnvalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 


fünf Jahre feſt auch länger zu 
Stelle und auch hinter Pfandbriefen 


Holz und Zimmerplaz 
vermiethet Bromb. Vorſtadt 
Carl Spiller. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſuche für mein 
Colonialwaaren- und Farbengeſchäft. 


Der grosse Vortbeil für die Inserirenden besteht in folgendem: Ca 

a : rl Jeske 
D ä h > u „ 
ee 8 Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes Danzig, Johannisſtraße 41’ 


8 2 f 2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 155 5. 1. e e 15 ſof. 
M D In 3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, r Schubmacherſtr. — 
Mi BECO | welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 2 möblirte zuſammendänge Zimmer 
Y% A Mark beiragen kann mit Beköſtigung an zwei Herren 
l 4) Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeilungs-Expeditionen. vom 1. an 01 1 92 1 

erechteſtr. 92, 1 Tr. 
2 — men a 
Annoncen Bureau I m Zim zu verm. Seglerſir 104, I. 
Din Wohnungen ſofort zu verm. Kl. 

ER Re e 8 1 Moder bei _Schäfer. 
u IE Im Zim. zu dem. Bäckerſtr. 239/69. 

Für die Mitglieder 
der Operngeſellſchaft des Herrn Dir 
rector Schoeneck, werden möblirte 
Wobnungen geſucht. Anmeldungen in 


der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
erbeten 


ur ſogleich ſind 2 möol. oder uns 
mödlirte Zimmer zu vermiethen. 
Meyer Leiser, Altſt. Markt 161. 
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Eireulaire & Mechſelſchema 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. —— 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Se bstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 


Etiquetten 


Karten zu Menu's eto. 
zu zeitgemäss billigen Preisen. 


Geſeuſchaſts 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 24. d. M. 10% Uhr Mor: 
gens Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


| 
727... en 
| Kirchliche Nachrichten. 

| 


men 


In der altftädtifhen evang Kirche: 
(XXVII. n. Trinitatis.) 

Sonntag, den 25. November 1883. 
8 45 . Pi 
Vormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. a 
Abends 6 Uhr: Herr Pf. Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags: Collecte für 
1 


Mode-Magazin. 


b ff e aa Kinder. 

= 3 * n der neuſtädt. evang. Kirche: 

ans Fl orentinengr u E, in verschiedenen Sorten und billigen e e ee e Vormittaas 9 Ubr: Herr 5 Klebs. 

offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn⸗ Preiſen empfiehlt J ſtände W f 8½ Uhr Beichte in beiden Sakxiſteien. 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. J. Menezarski. unſeres Waarenlagers von J Nachmittag 5 Ubr; Herr Super. Schnibbe. 


Bot größeren Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigungen | Zäcker⸗ und Alt⸗Thornerſtr⸗Ecke 230. 


I. Meyer & Hirschfeld, 


Kulmsee. 


heute ob zum und unter 
dem Koſtenpreiſe. 
Geschw. Krantz. 


Vor⸗ und Nachmittags: Collecte zum 
„Beſten armer Schulkinder. 
Mittags 111, Uhr: Militär⸗Gottesdienſt 
Beichte und Abendmahl nach der Predig 
Garniſonpfarrer Herr Rühle. 


— 


1 möbl. Zim u. Cab. | 1-2 Herten, 
auch Pferdeſt. zu verm. Tuchmſtr. 185. 


Verantworllicher Redackeur deri Thumm in Thorn. — Druck und Verlag von Ernst Lanbeck in Thorn. 


